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tWllW-
«War defür ischt, soll's bezüge!»

«War degägen isch, soll d'Hand erhebe!»

<D'Mehrheit isch dégage!»

Aus Welt und Presse
Bearbeitet von Org.

Die Tragödie von Messina

Vor einigen Wochen jährte sich zum
dreißigsten Mal einer der größten
Schicksalsschläge der Menschheit. Es war am 28.

Dezember 1908 um 5 Uhr früh, als die
blühende, in paradiesischer Landschaft gelegene

Meerengenstadt Messina durch einen
furchtbaren Erdstoß aus dem Schlafe
gerüttelt wurde. Halbnackt sprangen die
Einwohner aus den Betten und flüchteten
angsterfüllt ins Freie, ohne zu wissen, daß ihnen
dort noch viel größeres Uebel drohte.

Kaum sieben Minuten später erfolgte, von
unheimlichem, donnerähnlichem Rollen
begleitet, der Hauptstoß. Die prachtvollen
Häuserfassaden, Balkone und Treppenanlagen

barsten auseinander wie loser Lehm,
eine ungeheure Staubwolke um sich
breitend. Der Boden, von ununterbrochenen Erd-

Humorist, London

stoßen emporgerüttelt, dröhnte wieder vom
Krachen der einstürzenden Mauerreste.

Durch das Brechen der Gasleitungen war
alles in Finsternis gehüllt. Nun erhob sich
ein endloses Wehklagen aus den Trümmern.
Die auf die Straßen Geflüchteten irrten, von
Sorge um ihre Nächsten getrieben, wie
wahnsinnig im Dunkel umher. Aber noch
war das Unheil im Anstieg. Durch die
kolossalen Erdbewegungen verursacht, näherte
sich vom Meer her eine haushohe Sturzwelle,

die in die Straßen eindrang. Ihre
Wucht war derart, daß Eisenbahnzüge mit
samt den Insassen ins Meer gespült- wurden.

Nur für Feinschmecker/
Bouillabaisse

à la Marseillaise
nur Mittwoch abends

Restaurant Hotel City Zürich ©

Diät.

«Schnecken, Entrecôte, Perdreau, Käse,
Dessert, dazu einen alten Nuits, den
Café mit Kirsch à la vin fédéral! Das
nennst Du Diät?» «Lass mich zufrieden
mit deiner Diät, Wenn ich nicht einmal
ungestört sündigen kann, dann ireut mich
die ganze ärztliche Gesundbeterei nicht
mehr. Einmal muß ich über die Stränge
schlagen. Das mache ich auch so, wenn
ich mir einmal bei Vidal an der
Bahnhofstraße in Zürich ein ganz altes Stück
leiste, um meine Teppichleidenschaft zu
befriedigen. So, und nun hau's in Chübel
und laß mich mit meinen kulinarischen
Sünden allein!»

Zahllose Fischerboote waren samt Bemannung

gesunken oder durch die Flutwelle
zertrümmert. Haifische, wie sie die Meerenge
von Messina so zahlreich bevölkern, wurden

ans Land gespült und von den Hungrigen

als willkommene Nahrung begrüßt. In
einem von ihnen fand sich das ganze Bein
einer Frau, noch mit rotem Wollstrumpf
und dickem Stiefel bekleidet, als wäre es

vom Arzt abgetrennt worden.
Wie um das Inferno zu erhöhen, brachen

an allen Enden der Stadt Brände aus, welche

durch ihre Rauchschwaden fast jeden
Lebenskeim erstickten. Nicht genug damit,
entstieg durch das Bersten der Gefängnisse
die Unterwelt, darunter mehr als 300

Schwerverbrecher, welche Lebensmittel- und

Waffengeschäfte plünderten und gleich einer
Hyänenschar das Trümmerfeld heimsuchten.

Von der Carabinieri-Kaserne blieben nur
14 Mann am Leben, unzulänglich, den
immer schwerer werdenden Ordnungsdienst
aufrecht zu erhalten. Durch das Bersten des

Aquäduktes trat vollständiger Wassermangel
ein. Rasender Hunger und Durst trieb die
Menge planlos über Leichen und Stöhnende.
Obdachlose Hunde und Katzen, die die
nächtlichen Viertel durchstreiften, wurden
Ueberlebenden erst zur Gefahr, bald aber

zur Nahrung. Zum Glück bot die Landschaft
reichlich Zitronen, Mandarinen und Wein.
Dieser ließ eine um alles gekommene Menschheit

durch Trunkenheit ihr Leid zeitweise

vergessen. Die noch folgenden Nächte brachten

neue Erdstöße, zwischen denen man das

Bersten der Mauerreste und Wehklagen der
Menschen hörte. Die Katastrophe vernichtete

in Messina allein mehr als hunderttausend

Menschenleben.
Am gegenüberliegenden Ufer war die Stadt

Reggio von noch größerem Unheil verfolgt.
Mit einem einzigen Erdstoß kamen über
20 000 Menschen ums Leben. Die Küstenstädte

Gallica, San Gregorio, Cantinello und
manche andere boten ein Bild der Verwüstung.

Was früher die blühendsten Gefilde
Italiens waren, blieb jetzt ein großer Friedhof.

Diese boten ein grauenhaftes Bild der
Auferstehung. Wie aus dem Boden geschossen,

ragten die zersprungenen Särge empor.
Der strömende Regen, verbunden mit eisigem

Nordwind, erschwerte jede Hilfsaktion
für eine Bevölkerung, die aller Kleider und

Nahrungsmittel bar, auf den Trümmern
hockte. Infolge der Zerstörung der
Kabelleitungen erfuhr Rom erst einen Tag später
das Ausmaß der Katastrophe. Unterdessen
hatten russische Kriegsschiffe und Kohlenbunker

einen Teil der Halbirrsinnigen an
Bord genommen. Der Kaiser von Oesterreich
entsandte Rettungskolonnen in die brennenden

Städte.
Die wunderbaren Kunstdenkmäler der zum

Teil aus dem 12. Jahrhundert stammenden
Kirchen und Paläste Messina zählte acht-
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General-Vertreter für die Schweiz:
B. Jordan-Vielle, Neuehâtel.
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